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Chemische UntersUdllll1g ,

G a cl o 1
..
1 n 1 t s. ...)','

I. A b s c h n i t t.

§. 1. Der Gadolinit gehört zu denjenigen

Fossilien, durch deren Auffindung und Kerlll~nif,

die mi~eralogj5chcNaturkunde seit kurzem 80 aTl'

sehnlich bereichert worden, Er findet sich,. als

eine schwarze Steinart, im Steinbruch zu Y tte rb r
in Roslagen in Schweden; von welchem Findone

auch seine anderweilrge Benennung Y t te r bit her.

genomt;nen ist. Die erste Nachricht ~avon hat

'Hr. Bergmeiste~ Ge y e r in Stockholm , in d~ft
Crellschen Annalen der Chemie v. J. 1788, mit.

getheilt; der zu Fo~ge das Verdienst der Auffin:

dung dieses }<'ossils dem Hrn, Ar r he n i u s ge­

bührt. Hr. Geyer gab davon folgende .ku~ze

Beschreibung:

-) Vorgelesen in d~r KOlli"l. Akdd. d. \Tilsells<:h. z;. ß~tbn

am J I. SeFt. 1800.
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"Es sei ein schwarzer Stein, vom Ansehn nel

A~phalts oder der Steinkohle; von beu'ächllicher

Schwere, nemlich = 4, ~ 23. Es finde sich nester·

weise in einem rothen, mit silberfarbenem Glim-. '

mer vermengten Ff:ldspath. Vor dem LÖlhrohr

schwelle es auf, wie der Zeolith; bleibe aber

nachher unschmelzbar. Mit der Salpetersäure

gebe es eine Gailert; werde es, aber vorher ver­

lall,r, so löse es sich nicht in Sauren auf. Durch

das Pulverisiren und Calciniren vertiere es nicht

nur sf:ine schwarze Farbe, sondern auch etliche

Pfunde von Hundert am Gewicht. 'Mit Flufs,

spath geschmelzt, gebe es ein Metallkorn von

a im Hundert, auf wrJches der 1\fagnf'~ wirke."

§. ~. Schon in eben, llcm Jahre ~rhielt ich

vom Hrn. Ge'yer ielbsl einige Probestücke dieser

Stein.art, unter der zweifelhaften Benennung:, , ,

schwarzer Zeolith, an welchen ich 'die ged,achten

vorläufigen B(sc,hreibungen und Prüfungen \be·

IItätigt fand. Eillegcnailt~rePrüfung erlaubte da- ..

,mal&die geringe :Menge nicht; daher ich mich

mit dem Resuh:i1e einiger kleinen VC1'suche, -dar!!

dieses Fossi.l zu keinem der bis dahin bekannten

gehöre, begnügen murste.

. '§. 3. Einige Jahre I1a~hh_er ward di~ges Fossil

vom Hrn. Prof. ~ a da 1i n einer vollständigem

chemischen Behandlung ~lltf:I1~orfen, deren au.~
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rültrltche Beschreibung inden Abhandlungell

der schwedischen Akademie der 'Vissenschafl<:n

v. J. 17'.14 befindlich ist. Die aufgefundenen Be­

standtheile, und deren Verhähnifs im Hu.ndett,

finden sich darin angegeben: 31 K i e se 1erd e,

19 Alaunerde, u Eisenkalk, und 38 einet

unbekannten Erdart. Aus den zur nähern Be­

Itimmung der Natur dieser unbekannten Erde

angestelilen Versuchen zog Hr. Gadolin das

Resultat: dars diese :Erde in vielen Stücken mit

der Alaun,erde, in andern hingegen mit der Kalk•.

erde, übereinkomme; dars sie sich aber auch von

heiden, 90 wie von den Übrigen bisher gekannten

Erdarten ,unterscheide. Sie scheine daher einen

rlalz unter den einfachen Erdarten zu verdieneri, '

weil die bisher gemachten Versuche keine Zusam­

menlletzung von andern vermulhen lassen. Herr

Ga da li n hat aIso -das Verdienst, diese neue

Erde im gf'genwärtigen Fossil zuerst entdeckt zu

hah~n; weshalb ich auch, mit tnthrern Naturfpr­

Ichern , dessen Namen Ga d 0 1i n i't der erstern

Benennung Y tl erb i t vorziehe.

- §. 4. So sdülzbar nun dem mineralogi.chen

und .ch.emisch(,~ Publikum die Nachricht von

abermaliger Auffindung einer neuen Erde seyn

murste, 80 blif'b doch eine wiederholte Prüfung

und nähere Bestätigung noch zu wünschen übrig.
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Zur Erfüll ung dieses Wunsches ha t Hr. Mag. E ke.

Be r g in U psala dieses Fossil aufs neue zerglie.

dert; ,wovon· die Beschn,ilJUng in den neuen Ab.

handlungen der Akademie' der \Vissenschaften zu
. ,

Stockholm v. J. 17 97 enthalten ist. N achderael.

ben bestehet der Gadolinit. aus: ~:>.Kieselerde,

18 Eisenkalk, 4~ Th?nerde,' und 47i der

neuen eigenthümlichen Erde•

. Da diese Ang;be der Verhältnisse der Be.

standtheile gege.n die, vom Hrn. GadoHn ange­

gebenen, abweicht: so bemerkt er, daCs er,sf:ine

Versuche mit ganz reinen Stücken dieser Steinart

angestellt, welchen Vortheil Hr. Gadolin nicht

gehaLt habe. ,

Hr. Elceberp- ist bei 6cinem Zergliederungl­

versuch folgender~afsen,.;u Werk gegangen:

Das zerriebene Fussil wurde mit Salzsäure di~

~erirt, bis aUe auflilslichen Theile ausgezogea

waren, und die blofse Kieselerde zurückblieb.

Die Auflösung wurde durch ätzendes Ammonium

gefällt, und der braune Niederschlag noch feucht'

mit Kali - Lauge gekocht. Nach Absonderung
\

des davon nicht aufgelöselen Antheils, wurde die

Kali· Lauge mit Salpetersäure übersättigt, und

daraus durch kohlensaures Ammonium die ThoD­

erde gefallt. Df::r von der I.auge-nicht aufgenom.

mene Anthell ward in Schwefelsäure aufgt-löset,,
D 4-
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zur Trockne f:ingekocht und der Rückstand stark

geglühet, 'bis er dne ziegelrothe Farbe angenom.

men. Mit \Vasser ausgekocht, blieb rother Ei•

• enkalk zurÜck:. 'Nach dessen Absondl'rung wurde'

die Auflösung durch langi:IlJIes Abdampfen kry­

stallisirt, das Salz. von neuem :tllfgelösct, lind

daraus 'durch kohlengesäuertes fAmmonium· die

Erde gefällt.

Die vom Hrn. Ekeberg angemerkten vor·

züglichsten Eigenschaften dieser Erde bestehen in

folgenden. Alle gesättigten lind auflöslichen

Verbindungen derselben mit Säuren haben einen

süfsen Geschmack. I :M.it Schwefelsäure und Essig­

aäure giebt sie luftbeständige Krystallen; mit 8al.

pe~er .. und Salzsäure aber nur zcrflie[.;bare llissen.,
Nach Vergleichung der Eigenschaften dieser Erde

mit den.en der bekannten Erden, erklärt Hr. E ke.

be r g selhige ebenfalls als eine einfache un~

selbstständige Erde. und crtheilt ihr den Namen
\

Ytter'errle (Yttria).

So weit die Geschichte dieses Fossil9.

wende mich nun zu den, von mir selbst angestell.

ten Versuchen, wozu ich durch die Erlangung'

einer hinlänglichen l\[enge reiner, derber, und

von fremder Bergart völlig freier Stücke in Stand

ge'setzt worden; durch welche Untersuchung jene,

deI beiden Sbhwedischen Chemiker, niellt nur
- .
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bestätigt, .ondem auch zum Theil n~her berich.
, !

tigt werden•.

2. A b s c h n i t t. ' .
I. Aeufsere Beschreibung' des Gadolinits. I

Die Farbe des Gadolinits ist dunkel- grünlich.

schwarz; geilUl\rert aber erscheint er graulich.

grün.

Er findet sich ,~e.rb, und grob eingesprengt,

in einer granitischen Masse, mit .röthlichem :Feld­

Ipath verwachsen.

Die äufilere Oberfläche, welche jedoch 'nur'

. -,.on zarten klüftigen Ablösungen gebildet wird~ ist

schimmernd, und me\8tens wie mit eiaem weifs.

lichen Besteg überzogt:n.

Auf dem frischen Bruche ist er glänzend,

.on. gemeinem Glanze.

Dei Bruch ist muschlich; und zeigt ein dich.

tcs~ etwas unebenes, in~ schiefrige Übergehen.

des GeItige.

Er springt in unbestimmt eckige scharfkantige

Bruchstücke.

Ist fmdurchsichtig, und nur an den acharfea

Kanten, und insehr dünnen Spl~ttem, am Lichte

mit grünlicher Farbe durchscheinend.

D .5



l:1' ist 1I;l1't, so'dafs er sich mit drm :l\1esser

!lirllt ritzen la;3t; jcc'.l)ch gehet die Hä.'te Dicht

ganz bis zum Feu~rschlagen.

Ist ~pröde. und nicht leicht zersprengbar.
" of

Die Schwere desseIhen fand ich = 4-,:.z37;

welche mit der vom Hrn. Geyer gefundenen sehr

nahe übereinkommt.

H. Zergliederimg des Gadolinits.

A.

§.1. Zweihundert Gran Gadolinit wurden'feia

gerieben, und' m it 2 Unzen Salzsäure übergossen.

Di~ Mischung ging von selbst in eine mäfsige Er·

wärmung, wobei das }'ossil sich zum gröfsten'
, .'
Tht:ile auflöse te , und die Kieselerde sich iu

, einem stark aufge:quolltmen galJertartigen Zustan.

de absonderte. Nachdem durch angewendete

Digestion die vnllständige Zersetzung bewerkstd­

ligt wprden, wurde die Kieselerde gesammelt und

ausgeglithft. Sie wog 49 Gran.

§" '1. Die dlvon befreiete Flüfsigkeit V!lirde

zur trocknen Masse abgedampft und mit Wein.

geist übergossen. Sie lösete sich darin gänzlich
j

und klar auf. Di.e Auflösung wurde mit Wasser

v~nliinnt und mit ätzendem AmmQniurn versetzt,
\

wodurch ein häufiger hellbrauner Niederschlag

.instand. Die da"'OD übrige Flüfsigkeit, mit koh.



lensaurem Kali versetzt, lids weder kalt, noch

kochend, etwas weiter aus sich fallen.

§... 3. Der braune Niedt-rschIag wurde mit

Sch,~f~lsäureaufgelöset, zur Trockne abge­

dampft, und i ~tunde lang Bcharr ge[:liihf'l;

worauf er als eine ziegelrothe puiverigte Masse

enchien. JMit Wasser ausgelaugt und fihrirt, er­

schien die Flüfsigk.eit farbepios, uud ztichnete

sich durch einen auffallenden süfsen Geschmack

a.us, welcher mir das Mittel zwischen dem Ge.

schmack der BchwefelsauH:n Glycinerde, und rI('rn

e!lSigsauren Blei zu halten deuchtete. Sie wurde

mit kohlengesäuertem Ammonium iR reichlidlf'f

lfeng..l übersetzt", worauf die zuerst fallende wcifsl'

Erde nach und nach gänzlich wiedt-r verschwand.

Die wieder klar .gewordene !,'lüfsigkeit wurd(: in

eine Retorte eingelegt, und davon aus dem Salld.

bade das in Uebermaafs zugesEtzte kohlensaure

Ammonium abgezogen. Die rückständige Fl~i[6ig­

bit trübte sich bald, und liefs eine weifse lockere

Erde fallen, w(·lche gesammelt,· ausgesüfst, und

in der Wärrhe abgetrocknet, 149 Gran wog. ·Sie

wurde stark ausgeglüh~t; ~ orauf ihr Gewitht Ollr

noch 80 Gran bEtfUg, und die Farbe war in ein,
lichtes Isabellgelb übergegangen.

Die ziegdrothe Erde, welche, nach AU8zie.

hUDg du geglüheten schwefelsauren Masse mit
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~beif~em 'VassEl", ~m Fi~trum gE-blit'bE-n, lVOg aus·

gesürst und getrocknet 76 Gran. Die Hälfte der­

8~1!J6n wurde mit ,dnigen Tropfen Leinöl apge­

zieben, und im Decktiegt:! durchgeglühet. Da

sie aber nicht durchaus' mit -gleicher schwarzer

Farbe. erschien, auch vom :Magnct Dur unvollstän­

dig angezogen wurde: 80 wurde sie aufs Neue mit

Schwefelsäure übergossen, damit iu ;der \Värme,

eingedickt, ,und die trockne Masse, wie zuvor,
\

im Tiegt:l scharf au~gf'glühet. Die geglühetlt

MIsse wieder mit 'Vasse_r aUBgez~gen und filttirr,

gab aufs nEue eine klare süfsschmt-ekende Flüfsig­

Jc(;it~ aus wdcher knhlensal'res Kali eine weifse,
lockere Erde fällete, vou gleicher Beschaffenheit,

als jene, welche bei du ersten ßehandlun'i erhal-.

ten worden. ..
§. 5. Die andete Hälfte der zif'gelrothen Erde

wurde mit Salzsäure digerirt. Es erfolgte aber die

völlige Allflösfmg derselben nur mit Mühe, und

JJach wiederholte.m U ebergiefsen roit frischer Säure.

Der letzte Rest erschien hl'Ilfleischfarben. Er

wurde besonders aufgeläset , und mit ätzender
.~

Kali - Lauge gEfällt. "Durch ein klein;s U ebr:r- .

maaf. der letzIern Idsete sich ein geringer TIH!il

der~efäIlten Erde wieder auf. Nachdem solcher

durch Uebersätligung mit Salzsäure, und Fällung'

durch kohlensaures KaIi t wieder hergestellt, und
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§. 2. Sie wurden fein gerieben, und mit Sal.

peterg::-s;iue::rter Salzsäure bis zur vollst;tndig(:u

Zert'e::!zunS df"r Misclll,mg digerirt. Da die Kiesel­

erde in diesem Fossil vorzüglich geneigt ist, wäh.

rend ihres Ausscheidens durrh VersLhluckung

der Flü[~igkeit stark aufzuquellen, wodurch die

Mischul'lg zur steifen Gallert gerinnt I und all

s.ol~he sich fes! an de'n Boden des Gefafses anlegt:

so kann Itlan diese Unbequemlichkeit dadurch

vermeiden, dafs man den Glaskolben, anlltatt

ihn ins Sandbad ?ou stellen, über. Kohlenwlirme

durch Ueberschwenken in' steter Bewegung er­

hält,' und 'der aufgequollenen Masse solcherge.

stalt nic·ht Zeit Iäfs!, sich fest anzulegen.

Nach geschehwer Zersetzung wurde die Mi.

Ichung in einer Ahrauchschale im Sandbade, uno

ter öfterm Umrühren zur mäfsigen Trockne abge­

dampft, und die Masse durch heifses Wasser,

welches durch Salzsäure etwas säuerlich gemacht
,

worden, wieder aufgeweich!; wobei die Kiesel.

erde zurückblieb, welche durchs J.'iltrum abgeson.

dert, ausgesüfs~ und geglühet, 411 ~ Gran wog.

§. 3. Die filtrirte Auflösung er5chien Anfangs

hellbraunroth; wdche Farbe aber nachher VOlt

selbst in blasses Strohgelb überging. Nach Ver­

dü~nung mit dner reichlichen Menge W",ss~n,

wurde z\lerst die hervontechende Säure durch hin-

"
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, von ein häufiger weifst;[ Niederschltg erfolgte,

der, ausgeiüf~t und in dfr \Värme getrocknet,' Sl19

Gran wog. Die Hälfte desßE:lben, nemlich logi
/

GJ:an, wurde t Stunde lan~ stark durchge..glühet.

Sie wog hierauf noch 6o!' Gran; die weifse Farbe

abe. war in Lichtgrau übergegangen. _

Es war noch übrig, das Verhältnifs der Alauß.

ei'de zu bestimmen ;da vo~ d~ren Daaeyn im Ga.

d~linit_der erstere Zergliederungs . Ver8ufjh An­

zeige gegeben hatte. In dieser Absicht wurde

folgender neue Versuch angestellt":

c.
Hundert :Gran Gadolinit wurden mit salpett!r­

gesäuerter Salzsäure zersetzt, <!ie Auflösung,

nach Abscheidllng der Kieselerde, durch ätzen­

des Ammonium gefällt, und der ausgesüfste Nie.

derschlag noch feucht mit ätzender Natrum~Lauge_

gekocht, welche jedoch davon nur wenig ~uf­

nahm. Nach Absonderung des Dicht aufgelöse.

ten Theils, wurde die Lauge mit Schwefelsäure'

neutraliliirt, und kochend mit kohlensaurem Na.

trum versetzt. Es erfolgte -ein weifser Nieder­

schlag, der geglüher 6 Gran wog. nieser wurde

aufs neue in Sah:säure aufgelöfer, und die Flüt6ig:

keit mit einer reichlichen f\t:enge tinerconcentrir.,

ten Auflösung ries kol1lensauren Ammoniums

i'ibersälti~t, wobei die jefällete Erde zUJD gröfsten

Theil
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erde und dem Eisen, dessen Hauptbestaudtheil

ausmacht, wirklich als selbstständig, und VOll

den schon bekannten Erden wt's('llllicb verschie.

den, aufzunehmen sei. Da sie v~r allt·n der von

dem verdienstvollen französischen Chtmiker Hrn.

Vauquelin im Beryll und Smaragd entdeckten

Glykin . Erde am nähesten kommt. - indem sie.

gleich dieser, sowohl mit den Säu.ren 1t'fittelsalze

von ausgezeichnet sürsem, etwas zusammenzie­

henden Geschmack bildet, als auch im flüfsigen'

kohlensauren Auimonium sich völlig auflöslich

enveiset: 80 war ihr chemischer Character vor·

züglich in Vergleichung mit dieSET zu erforschen;

wobei sich dann ihre wesentliche Ver)lchiqdenheit

von der GlykilJerde, und eben dadurch ihre ei.

gene Selbstständigkeit, hinlänglich bestätigt hat.

§. 1. Hundert Gran in der Wärme ausgetro~k­

nete, kohlensaure Yuererde wurden nacl\ und

nach in verdünnte Schwefelsäure, die sich auf deI:

Wage im Gleichgewicht befand, getragen. Sie

lösete' sich daün schnell und mit Aufb~ausen auf.

Das Gewicht der entwichenen Kohlensäure fand

sich 18 Gran. V f'rllindf'll 'lvir hiemit die Erfah.

rung.im vorerwähnten Versuche, wo von l.ogi

Gran derse1uf'n nach halbstündigem GlUhen

60t Gran übrig blieben, welches von 100 Thei·

len in runder Zahl 5:» beträgt; 80 ergiebt sieb
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Grundgestalt , ist wenigH schwer,' nimmt mehr

.Krystallwasser in sich auf, und ist daher in ~Vasser

l(:ich t aufläslich.

§. 3. In drr Glühehitze wird die schweft:lsaure

.Ytternde zersetzt, illdem sich Sch.wddsäure mit

Zurücklassung der Ytt(ffrdc verflüchtigt. 8(;c11s­

zjg Gran krystallisirte schwefelsaure Y'llertrde wur­

den im Porze:llanticgdchen t Stunde lang geglü.

het. Der Rückstand kam mit reiner wtil'scr Farbe

aus dem Feuer zurück; er schmeckte jedoch noch

sürs, zur Anzeige, dars bl'i dieSfm Fcuersg;ade

<tin Thtil desselhtn noch UllZCrlf'gt gt'blif:ben sei.

Nachdem h:tzter durch Auflösung in heifsem

\Vasser hinwe-ggenommen worden, blitben ~ Gran

freie Yttererde zurück.

Da nun, dieser Erfahrung zu Folge, bei dem.

jenigen Grade des Ausglühens , der zur Zer­

setzung des scll\nfdsauren Eisens angf:wendet

werden murs,' 11nvermeidlich al~ch schon t:in

Theil du 5chwcftlsauren Yttererde ztrsetzt wird:

110 ergiebt sich, dars das vorn lIm. Ekebfrg angec

wendete V ufahrfll, das Eisen "on der Yttererde, .
durchs Glühen du' schwcfdsauren ~1ass,e zu tren-.
nen, Zu kEiner gallz richtigen Erforschung der

quantitativen V(l'hdtnisse. füllren kann; w~c die·

ses auch folgender Versuch bestätigte.
I •



men sie ein schleimartiges Ans~hn an ohbe r.u

krystaI1i:siren, noch in eine trockne MallSe über­

zugehen.

§. 5. Die Essigsäore hiogf'gen, mit der Ytter.

erde gesättigt, bilch:t da mit -feste und luflbcstän.

dige Krystaflen, in vierst"itigcn, 3n den Enden

schief ahgeschnittenf'n Säulen, deren Farbe sich

t-benfalls in ein Fchwaches Alllcth~strothverläuft.

Dit:se Krystallisirb~rhiteier t"ssigsauren Yttererde

gehört mit zu den vornehmster; lTfI(f:Isch~idullgll.

Mt rkmalen ders~lben von dt'r G!ykinerde, de,en

essigsaure Verbindung der Krystallisation nitht

fahig zu seyn schc-int.

§. 6. Eine gesättigte Auflösung d~r Yttererde

in Salzsäure wurde 'mit aufgelöst:;tem kohlensauren

Ammonium vers(-tzt, wodurch die Erde weift

und locker gefallt wurde. Die :!\lischung wurde

'/ hierauf in, einem geräumigEn Stöpstlglase noch

mit einem Ucbermaafs des aufgelöscten kohlen.

sann,n Ammoniums übergossen, und unter öfterm

Umschütteln zlIrückgl:stellt. Die Erde lösete sich

nach und nach wieder auf, und nach ~4 Stunden,

war sie g;in71irlJ VfTSchWlInden, bis auf einige

Floden, ,dil; i 11 dc-m oben gedachten geringe{l

Anthtilc. Abunqdc hesrand€n. .An den Seiten

und am Boden des Gefafses halten sich kleine

aandartige Körper festgesetzt, wdc;he ün Wasser



die Yltercrde wiedu auflösen, das Ei~eno:xyd'

aber zlIrückbleibt'll sollte, wurde durcl~ den Er­

folg' getällsc ht; denn ilicht die Yltu'crde aBt'in,

sondern der ganze Niederschlag lost te sich klar

Olllf, und stellete (irle rÖlhlich. h:'aune Flüfsigktit

dar. Nach ~il1igenTagen fand ic,h i~ der Flüfsig-.

leit ~i~en weifsen Niedc'rschlag, wtlcllt·r in rei.

ner ](ohlensaurtr YW'rerdc bestand, die sich ab·,
ges(·tzt hatte, ohne etwas vom EiSf'Trgr-halt mit

sich -gEllommen zu hahen; w(,~halh auch die

Flüfsigktit immer noch mit der nemlichen' räth.

lich hraum'n Farhc" erschien.

~. 7. Dmch älUl1des Ammonium wird dia

Ytl!.rtrde aus den Säureh ebc'nfalls unte:;r weifsEr,
Farbe gefallt, jnloch olwt::. durc.h ein Ueoermaafs

dessdben wiedn,aufsdös;et zu werden. Hundert

Th<:i~e der dadllfch niedergeschl<:0<"nen, und in

der 'Värme ausgetrockneten Erde verlohren

durchs Ausglühen 31Theile. Die geglühet6

l~rde neigte sich in gdblichgrau, und erschien

nicht halb soloder, als jene durch kohlensaures

Ammonium gdalltc und gegliihetc Erde.

§. 8. Kohlt:nsaun:s Kali und NaiTum schlagen

die Yttererue aas dC:'f1 Säuren cbellfalls weifs und

locker nieder. \"Vird auer die :Mi~chungmit die.

sen Fällungsmitttlll übersetzt, 50 erfolgt auf ahn­

liehe Art, wie mit dem kohlensauren Ammonium.
I
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beCn'iete Au'nösung des Gadolinits zUvor mit m(·~.

In Säure versetzt, oder die bereits mit niederge.

fallene blausaure Erde dur,ch nachher hinzuge­

setzte Säure wieder auflöset. Durcbdiese .f\.ffilli­

titt gf'gen dip. nlausäure zeichnet sich die Yttererde

aehr von du Gly~inerde aus," da mit solcher kei,pe

Fällung durch ~lauaaure Salze statt findet.

§. 11. Auf gleiche Weise gf::het die Yttererde

mit dem Lohestoff, oder Gerbestoff(Mattriafeytod~-. -
phica, oder der Tanuin dEr !i'ranzosen) in Ver·

bindu~g. Eine völlig neutl'ale salzsaure Auflö­

sung der Yttete'rde wurde mit dfr wdfsrige.n Auf·

lösung dieses aus Galb~feln geschiedenen Stoffs

vermischt, und es entstand ein häufiger Nieder­

schlag in GestaU hellaschgrau(·r lockfrer Flocken.

Bei Anw(:ndung der gf::wohnlichen ~allärfc:l­

Tinrtur erfolgte ein ähnlicher Niederschlag; die

blofsc Gallussäure hingegen machte nur eine' ge­

ringe Trübung. Auch siiese Eigenschaft, dun;h

de~ (;erbestoff gef;;lIet zu werdeI) , giebt ein an·

derweitiges U nterscheidungsm~rbllal derselbell

von der Gly~inerde an die Hand.

§. 12. Gegen den Schwefel äufserte die reine

Ytlererde keine Anziehung. Die Auflösung der­

seiben mit gesdlwefeltem Ammonium verS€tzt,

lids J ,nach zugetropfter Säure I den Sch~vefd



§. !6. Ars~niksauresKal~ d('~gleicheni

§, 17. .Mit lJ. rnstcinsaurem Natrurrt versetzt,

lJleibt di(', mit gUlllgsamem 'Va~ser verdünntc,

salzsaure Auflosun~ der YtlHerdi: klar und ung<:.

ändert. ß(·i tllm;ili~f'rVerdunstung det'Vasstrs

aber 'finden sirh kl<: ine, feste, wie es SC~U:illt

würfliehe , Krystallen an•.. Es ist dahE+r, bei An·

wendung dieses Mittels zur Ahschei.dung des Ei­

sens' aus' de~ Gadolinit, erforderlich, dafs die ,.

Auflösung hinLinglil h mit 'Vasser verdünnt sei,

damit sich nichl, neben dem bernsleinsa:lnn Ei.

s<.-n, zugltich t'in Niederßchlag der bernsteinsau.

feil Yttererde anfinde•
. -

Die essigsaure Auflösung der Yttererde mit

hern3:einsaur(m Natrum w'rstlZI, gab keine der.
J .

gleichen Krys:alIe, sondern die Mischung trock~

nete zur zähen 1\1asse ein. Es sclll:int also die

Verw,andEchaft des Natrum zur Bere ,teinsäure

gröfser zu seyn, als zu der Essigsäure; dahin.

gegen im vorhergehenden dessen AfTini'tät zu der

Bernsteinsäure von der zu der Salzsäure über\\'o-

gen wurd!'. . I

§. 18. In der Affin<ität gegen Säuren steher die

Yttererde der Baryt- Strontian· und Kalke,-de nach.

Es hat daher die Fällung der erstem aus der salpe­

ter - und salzsaurtn Auflösung Statt, wenn diese



•
/jedoch :aUUl The:ir mit der Zirkonerde g~m~in zn

haben. \Venn ~bf:r von l'inigen auch die Fal.,.
lung der BarYlerde, so wie von andl-rn dito Fal-

lung du Alaunerde , durch hlausaure Ntutral.
I \ _

salz~ behauptet werden will: so kann dabei, nach

meinen Erfahrungen, nur ein~ durch Ntbt:JJUm.

Itände vNursachre Täuschung obwalten.

t) Die amt:lhyströthliche Farbe, welche den

KrystaUen der schwefelsauren und essigeauT('n

Yttererde eigenlhümlich ist. Es ist diesf"s das

erste b<:kannte Be:ispiel von' einem, unter be.

Itimmter Farbe erscheinenden erdigen Mittelsalze.
, '

Dafs aber diese J;ärbung nir-ht etwa von einem

Hinterhalte des Eisens' herrühre, oder gar. von

einem versteckten BraunSleingehalte des Fossils

verursacht wel'd~, davon hahe ich mich durch ge. ~.
hörige Versuche überzeugt.

Zum Schlufs nur noch die Beml'rkung: dar.

es nicht immer rathsam sei, den Namen eines

lleuc:n Stoffs, ouer Naturkörpers, von einer seiner

dnzelnen Eigenschaften ,herzunehm.en. Als

Vauquelin der von ihm im Beryll und Smaragd

entdeckten neuen Erde, wegen ihrer Eigenschaft,

süfse Mittelsalze zu bildJn, den Namen GI y lc j.

ne, Süfserde, beilegte, erwartete er wohl nicht, .

daf.s sich bald nar.hher eine anderweitige Erde !in.

tit:n würde, .w~lc;he mit völlig gleichem Rechte
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Anspruch an di€sen Namenmachen lcönne. Um

daher keine Vel'Wechseiung derselben mit der

Yttererde zu Vei":,mlass.en, würde es vielleicht ge-'
, "

Tlitheil 'seyn, ~enen Na~en GI y'kine aufzugeben,

und, durch Beryllerde (BerylljlJa) zu ersBtzen;

weIch~' Namensveränderung auch bereits vom

, Hrn. Ji?rof. Link', und zwar'aus dem ,Grunde em.

rUohlenwordcn... weil scp.on ein :rflanzenßIi~

schlecht GI Yc i n C vOfhanden ist.

I ,
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